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Montag, am 29. April 1833. 


Ein Wirthshausabend und ein Heerſtraßen⸗ 


morgen in Spanien. 
(Beſchluß.) 

Unerdeſſen war der zweite Raͤuber, nach kurzer 
Derarpung mit dem Gefaͤhrten, wieder an den 
Pr gegangen, wo der ungluͤckliche Pepito ſich 
ſer de im harten Todeskampf. Er zog ein Meſ⸗ 
fi aus den Falten feines Gurts, öffnete es, nahm 
N N Schlachtopfer zwiſchen die Beine, buͤckte ſich 
e ſchob kaltbluͤtig das Kamiſol zuruck und 
erſetzte ihm nun Stich auf Stich, als ſolle der 
dene Körper Eine Wunde werden. Mein Ka⸗ 
diolets, Gefährte, der junge Priefter, drückte ſich 
u die Ecke und bedeckte ſeine Augen mit zittern⸗ 
a der 


der Hand; mir war wie durch Zauber, der Blick 
gebannt auf die graͤßliche Scene und ſelbſt der 
Gehoͤrſinn geſchaͤrft; denn, obwohl die Fenfter des ) 
Kabriolets geſchloſſen waren, vernahm ich deut⸗ 

lich den knirſchenden Laut der moͤrderiſchen Mel 

ſerſtiche in den Leib des Ungluͤcklichen. Es war 

dies der ſchmerzlichſte Augenblick meines Lebens, 
Pepito's grauſamer Martertod ſchien mir faſt we— 

niger bemitleidenswerth, als mein eigenes Schick“ 
ſal, welches mich verdammte, unfähig zu allet 

Hülfe, Zeuge davon zu fein. 


Als der Mörder feinen Zweck geſichert glaubt 
kam er an die Thür des Kabriolets und verſuch“ 
te fie zu öffnen; er ſchüͤttelte heftig daran, un 
verlangte in drohendem Tone unſere Mitwirkung. 
Wir waren zufällig bis jetzt nur auf der ander 
Seite ein» und ausgeſtiegen, und der junge Pull 
ſter glaubte nur die Eine Thür gangbar; er ſah, 
te es in ſeiner Angſt dem Raͤuber, und daß ( 
auf die andere Seite kommen muͤſſe. Ich 95 
gleich anfangs eine werthvolle Uhr, die ich * 
mir trug, aus der Weſtentaſche genommen 1 
im Stieſel verſteckt; als ich aber des Geſindelß 
kaltbluͤtige Mordluſt geſehen, war mir die Suach 
gekommen, meiner Boͤrſe nur mittelmaͤßiger 5 
halt möge ungenügend ſcheinen, und ich hatte d 

Uhr wieder zur Hand genommen, um fie auf die er 

ſte Aufforderung abzuliefern. Doch es kam 45 
ders, Der dritte Rauber, bis jetzt mit geſpan, 
tem Hahn Wache haltend, ſchien zu fiugen, Id, 
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das Ohr an die Erde, redete dann leiſe zu den 
Spießgeſellen. Die Berathſchlagung war kurz. 
Sie führten noch ein paar Kolbenſchlaͤge auf den 
Kopf des Mayorals, ein paar Meſſerſtiche auf 


Pepito und verſchwanden ploͤtzlich aus unſerem 
Geſichtskreis. b ’ 


Es war eine dunkle Nacht, und wenn gleich der 
Schein unſerer Wagen-Laterne mich in den Stand 
geſetzt hatte, deutlich zu erkennen, was dicht vor 
und neben uns ſich begab, blieb doch der entfern⸗ 

tere Raum dem Blick entzogen. Wir beharrten 
daher noch faſt eine halbe Stunde regungslos 
in der bisherigen Sage. Nur beruhigte ſich alle 
maͤlig das bis dahin deutlich zuweilen aus dem 

nnern des Wagens vernommene Zaͤhnklappern 
er Angſt, und leiſes bald lauteres weibliches Ge. 
uͤſter trat an die Stelle. Unſere ſchwer verwunde⸗ 
ten Kutſcher gaben durch Stoͤhnen und krampfhafte 
Bewegung einige Zeichen noch nicht ganz erloſche⸗ 
nen Lebens. Mein Gefaͤhrte und ich ließen jetzt 
die Kabriolets⸗Fenſter nieder, ſchauten umher, und, 
als Alles ſtill ſchien, öffneten wir die Thür und 

legen aus. Der mittlere Kutſchenſchlag ſtand 
offen, wie ihn der Raͤuber gelaſſen hatte; die Fa⸗ 
milie drinnen ſaß auf ihren Plägen in leiſem aͤngſt⸗ 
lichem Geſpraͤch. Hinter dem Wagen zeigte ſich 
eine ſchwarze Gruppe auf der Erde; es waren 
die ſechs Studenten aus der Rotunde; ſie lagen 
noch unbeweglich auf den Geſichtern, wie der 
Rauber ihnen geheißen hatte, und gewährten in ih⸗ 


ren 


* 
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ren langen ſchwarzen Talaren und dreieckigen Huͤ⸗ 
ten einen ſeltſamen Anblick. Als wir uns ihnen 
näherten, begann ein Gefluͤſter zwiſchen ihnen; 
dann erhob Einer ein wenig das Haupt, dann 
ein Anderer, bis endlich, nachdem fie die Reiſe⸗ 
gefaͤhrten in uns erkannt, alle urploͤtzlich ſich ers 
hoben, einer ſchwarzen Wolke oder einem aufflat⸗ 
ternden Rabenſchwarme gleich. Sie vergaßen 
jetzt die — wie fie nachher erzählten — von den 
. abziehenden Raͤubern ihnen leiſe inſinuirte Droh⸗ 
ung, „daß Einige wachhaltend im Gebuͤſch zuruͤck⸗ 
bleiben und den Erſten, der ſich zu mühren wage, 
niederfchießen wuͤrden.“ Gewiß haͤtte, inſofern 

überhaupt Widerſtand moͤglich war, derſelbe nur 
von den ſechs jungen Leuten wirkſam geleiſtet mer“ 
den koͤnnen, welche im Augenblicke der beginnen⸗ 

den Gefahr ſich beiſammen befanden, einer vom 

anderen gekannt, alſo gemeinfamer Handlungs⸗ 

weiſe faͤhig; was Alles ganz anders ſtand bel 
der übrigen von einander getrennten, ſich gegen? 
ſeitig unbekannten, auch an Zahl viel geringeren 
männlichen Reiſegeſellſchaft. Erwaͤgt man indeſ⸗ 
fen, wie die guten Muſen⸗Soͤhne wahrſcheinlich 
aus tiefem Schlaf zum Bewußtſein plotzlich drin⸗ 
gender Gefahr aufgeruͤttelt wurden, ohne Bert | 
thungsfriſt, ohne Waffen zur Unterftügung irgend 

eines etwa muthigen Entſchluſſes — fo mag am 
Ende ihr Benehmen nur natürlich ſcheinen. 


Unfere erfte Sorge war jetzt, zu fehen, ob noch 
irgend etwas fuͤr unſere ungluͤcklichen Kue e 
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thun ſei. Wir fanden fie mit gedaͤmften Schmer⸗ 
zenslauten ſich im Sande waͤlzend; halb unver⸗ 
ſtaͤndlich murmelte zuweilen noch der Mayoral eis 
nen jener heiligen, vorher ſo vergeblich von ihm 
angerufenen Namen. Sie naͤher unterſuchend 
beim Schein der vom Wagen beruntergenomme⸗ 
nen Laterne fanden wir Beide, bis zur Unkennt⸗ 
lichkeit, durch Wunden, Quetſchung und Blut 
entſtellt. Und der Putz unſeres ſchmucken Pepi⸗ 
to, feine ſilbernen Knöpfe, fein ſeidener Gürtel, 
— vanitas vanitatum et omnia vanitas! Uns 
ter den Studenten befand ſich ein Mediziner, der 
ſogleich das Samariter-Werk eines blutſtillenden 
erbandes mit Schnupftüchern begann, fo gut 
es eben gehen wollte. Unterdeſſen vernahmen wir 
Fußtritte in der Richtung von Ampoſta. Bald 
erſchien ein Mann den Karabiner auf der Schul⸗ 
ker, fragte erſt nach der Urſache unſeres Verwei⸗ 
ens, dann nach der Gegend, wohin die Raͤuber 
derſchwunden; er ſchoß fein Gewehr ab in dieſer 
„Richeung, lud wieder, und ſchoß noch zwei oder 
drei Mal. Eine Art von Halb- Uniform bezeich⸗ 
nete ihn als zum resguardo gehörig, eine bewaff⸗ 
nete Pollzei⸗Wache, welche zum Patroulllen⸗Dienſt 
1 Schmuggler und Räuber gebraucht wird, 
aber ſo ſchlecht gehalten und bezahlt, daß ſie haͤu⸗ 
9 vorzieht, gemeinſchaftliche Sache zu machen 
mit denen, welche ſie verfolgen ſoll. Ich will 
unſerem Ankoͤmmling nichts beſtimmt Boͤſes nach⸗ 
agen; aber feine ploͤtzliche Erſcheinung und fein 
enehmen waren mehr unheimlich als beruhigend. 
Dem 
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Dem Trauerſpiel folgte das Nachſpiel. Viele 
deſſelben Weges ziehende Karren und Wagen hiel⸗ 
ten jetzt vor und hinter uns; wir durften aber 


a 


nicht vom Platze, ja nicht einmal unfere bluten⸗ 


den Kutſcher durften aufgehoben werden, bis zur 


Ankunft des Alkalden aus der naͤchſten Stadk 


und feiner Konſtatirung des Thatbeſtandes. End“ 


lich kam er, ein ſettes Maͤnnchen mit großer ro⸗ 


ther Kokarde, Abzeichen der loyalen Geſinnung, 


welche ihn ins Amt gebracht. Er begann mit 


Unterſuchung des Orts und verfuhr ſo kaltblütig 
und regelrecht, daß man wohl ſah, er war oſt 


ſchon durch Vorfaͤlle dieſer Art aus dem Bette 


ejagt. In dell Blutpfuhl neben dem Mayorol 
fllppt er einen prüfenden Finger, und den blut 


beſpritzten Stein, welcher den Moͤrdern gedient“ 


gab er feinem Schreiber in Verwahrung. Dang 


ward ein in der Naͤhe haltender Karren zum 
Transport der Verwundeten requirirt. Es be“ 


ſremdete mich damals, entſchledenen aͤngſtlichen 


Widerwillen wahrzunehmen bei allen Umſtehenden, 
welche zu irgend einer Handreichung aufgefordert 


wurden. Später erfuhr ich, daß, nach Spanl⸗ 


ſchem Geſetz, Jeder verhaftet werden darf, den 


man in der Nähe eines Ermordeten anttifft; d 


es, um ſich des Verdaͤchtigen zu verſichern, oder 


des Zeugen. Daher geſchieht es, daß der Anal 


tuf eines unter Moͤrderhaͤnden blutenden Schloch 
opfers die Huͤlfe eher verjagt, als herbeilockt. 


Jemand in einem Haufe ermordet, fo iſt die er“ 


fe Gerichts Handlung nicht nur Verhaftung 41 
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ler Hausbewohner, fondern auch Beſchlagnahme 
des ganzen Mobiliars. In der That hört man 
in Spanien heute noch, wie zu Gilblas“ Zeit, 
das Wort justicia — dies Wort des Troſtes 
und des Schutzes für den Guten — nur mit 
Schauder, ſelbſt vom Beſten ausgeſprochen. 


Der Karren mit den beiden Verwundeten ſetz⸗ 
te ſich jetzt langſam nach Ampoſta in Bewe⸗ 
gung. Unſer Mapyoral hatte einige Zeichen ruͤck⸗ 
kehrenden Bewußtſeins gegeben; aber Pepito 
roͤchelte augenſcheinlich feinen letzten Todeskampf. 
Zwei Polizei⸗Soldaten übernahmen einſtweilen die 

iligence weiter zu fahren; das durch die Raͤu⸗ 

er quer uͤber die Straße von Baum zu Baum 
gejogene Seil ward weggeſchafft; die wieder in 


ewegung geſetzten Maulthiere entführten uns im 


allop dem Schauplatz der erlebten Gräuel, als 
renne auch ihnen der Boden unter den Fuͤßen. 
Der Tag war nun vollftändig angebrochen; die 
am wolkenloſen Himmel emporſteigende Sonne be 
rahlte fruchtbare Fluren und friedlichen Feldbau. 
ir hatten aber wenig Freude daran; was wir 
ahen von Schoͤnheit der Natur, entſchaͤdigte uns 


nicht für das, was wir erlebt von Boͤsartigkeit 


der Menfchen, 


A erſte Ort, welchen wir erreichen, war S. 
aloe, Wir hielten auf dem Marktplatz, bald 


Ahtinge von der ehrenwerthen Bevölkerung, die 


nicht ſatt ward, von unferen geſchwätzigen Mufens 
Soͤhnen 
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Soͤhnen ſich das Abenteuer erzaͤhlen und wieder 
erzählen zu laſſen. Indeſſen hatte über die Mar 


tur deſſelben ſchon die Art unſeres Einzugs, zwel, 


Banditen gleiche, Polizei Soldaten auf dem Bock, 


mit Flinten ſtatt der Peitſchen in den Faͤuſten, 


keinen Zweifel übrig gelaſſen. Der Alkalde er⸗ 
ſchien, begehrte amtliche Nachricht; berathſchlagte 
dann mit dem ſchaͤbigen Kommandanten eines 
bier in Garniſon liegenden zerlumpten Soldaten 
Haͤufleins; einige Mannſchaft ward zur Verſol— 
gung der gewiß laͤngſt geborgenen Raͤuber aus“ 
geſendet; andere zur Eskortirung der Diligenck 
bis Vinaroz beordert, wo wir umſpannen ſoll⸗ 
ten. 0 


Winaroz iſt eine ziemlich große Stadt. Un⸗ 
ſer langes Ausbleiben uͤber die gewoͤhnliche Stun⸗ 
de hatte ſchon Beſorgniß erregt; wir hielten kaum; 
als wir ſchon wieder von neuglerigen Muͤßiggaͤn⸗ 


gern dicht umgeben waren. Ich überließ jetzt 


meine Kataloniſchen Gefährten dem aus der Mit“ 


theilung erlebten Mißgeſchickes zu ſchoͤpſenden Troſt/ 
drängte mich durch das verſammelte Geſindel, 


weltliches und geiſtliches, und ging in das Gaſt⸗ 


zimmer des Wirthshauſes. Hier fand ich eine 
Geſellſchaft Reiſender, und dieſe unſtreitig ernſt⸗ 


licher und perfönlicher bei der Sache intereſſitt, 


als draußen der bloß neugierige Poͤbel. Zwe 


Kataloniſche Herren, auf einer Reiſe im eigenen 
Wagen von Madrid nach Barcelona begriffen, 
fragten und kreuzſragten mich zum ug 
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Für meine freilich nicht ſehr troͤſtliche Relatſon 
empfing ich den Gegentroſt, — „Aehnliches koͤn. 
ne mir tagtaͤglich in Spanien begegnen: in da 
Mancha würde ich die Räuber nicht mehr ſchlan— 
genartig lauernd finden im waldbewachſenen Hin⸗ 
terhalt, ſondern das offne Feld durchſtreichend, zu 
Pferde, in hellen Haufen; bis jetzt ſei ich an der 
Kuͤſte entlang gereiſt, wo guter Anbau, ertraͤgli⸗ 
che Bevoͤlkerung, bequeme Wirthshaͤuſer; je naͤher 
an Madrid, deſto nackter würde ich die Ebene 
nden, keine Bäume, kein Waſſer, keine Dörfer, 
keinen Anbau, und Wirthshaͤuſer ſchlechter noch, 
als gerechtfertigt werde durch das Elend ihrer 
ingegend.“ Als ſie gar hörten, kein Geſchaͤft, 
eine Nothwendigkeit habe mich nach Spanien 
gefuhrt, konnten fie nicht aufhoͤren, ſich zu ver⸗ 
wundern, pie ich Frankreichs freundliche Blicke 
und Worte, Behaglichkeit und Sicherheit haͤtte 
verlaſſen moͤgen, um zwecklos ein Land zu durchſtrei⸗ 
en, welches, wie fie offenherzig bekannten, im ſchnel⸗ 
len Ruͤckſchritt zur völligen Barbarei begriffen 
ſel. In der That war ich nahe daran, mich 
ſelbſt über mich zu wundern! Fernerer Entmuthi⸗ 
gung ausweichend, verließ ich meine leidigen Troͤ⸗ 
er, und ſah mich nach einem Imbiß um. Ein 
8 von gebratenen Fiſchen kitzelte mein ie 
gan, und der Naſe nachgehend gelangte 
glücklich en. [ chgebend 9 


Es begab ſich nun, daß die Wirthin dieſes Gaſt⸗ 
bofes die Mutter unferes armen kleinen Pepito 
war, 
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war, eine ſehr anftändige Karalonierin. Sie hat ⸗ 
te ſchon gehört vom Schickſal ihres Sohnes und 
bereitete ſich zur unverzuͤglichen Abreiſe nach Ams 
poſta. Unverkennbar war fie tief ergriffen und 
betrübt, aber eine Miſchung von Schmerz und 
Berufsgewohnheit geftaltere ſich bei ihr zum rad 
gikomiſchen Effekte. Vierzehn hungrige Maͤuler 
verlangten Fruͤhſtuͤck, und die Verwirrung war 
groß unter Geſinde und Gaͤſten. Jede andere 
Wirthin in gleicher Lage und Gemuͤthsſtimmung 
haͤtte wohl die Sache gehen laſſen, wie ſie eben 
gehen konnte und wollte; aber ſie vergaß keinen 
Augenblick der Hausfrau über. die Mutter; in 
Thraͤnen zerfließend, von Seufzern erſtickt, befahl 
fie, beſchied fie, ſchalt fie, ordnete und that fir 
was zu thun war; — dle Fiſche in der Pfanne 
wendend und mit ihren Thraͤnen begleßend, e“ 
ſchien fie eine Parodie der Niobe. Dazwiſchen 
ordnete fie den Reiſe⸗Anzug, legte teine Strü 
pfe an, drapirte die Mantilla, unaufhoͤrlich wel ⸗ 
nend und ſchluchzend. Endlich war das Maul- 
thier geſattelt; fie ſchwang ſich hinauf, und im 
Gallopp gings fort auf dem Wege nach Ampoe⸗ u 
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Ich will gleich hier hinzufuͤgen, was ich ſpaͤter 
erſt vom endlichen Ausgange der Begebenheit e 
fuhr. Pepito war deſſelbigen Morgens um zehn 
ur geſtorben, und die arme Mutter fand nur 
noch feinen kalten Leichnam. Acht Tage ſpaͤter, 
nach namenloſen Leiden, war auch der Mayer 
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ihm ins Grab gefolgt, Die drei Raͤuber hatte 
man entdeckt und ergriffen; es waren die drei 
Kartenſpleler vor dem Wirthshauſe von Ampos 
a. Ob ihnen ihr Recht ward, weiß ich nicht, 
maoͤchte es aber faſt bezweifeln; denn man ſagte 
mir, der Eine habe wohlhabende Verwandte und 


ein Zweiter genieße großer Protection der Geiſt⸗ 
lichkeit! | 


Scene aus Pompeji, nach den Reſultaten 
einer Ausgrabung. 


Als der Veſuv die erſten Zeichen des nahenden 
8 Sturmes von ſich gab, war der Herr des Hau⸗ 
s wahrſcheinlich geflohen, hatte die zahlreiche 
Familie und eine junge ſchoͤne Tochter ihrem Schick 
A uͤberlaſſen und den Weg, mit der koſtbarſten 
abe und nur von einem Sklaven begleitet, nach 
em Meere eingeſchlagen, das er jedoch nicht ers 
dichte. Seine Tochter, zwei Kinder und andere 
amilienglieder und Hausgenoſſen ſuchten augen⸗ 
} — nlich eine Zuflucht in den unterirdiſchen Ges 
‚Dölben, welche fie, wegen der Wein» Vorräthe,, 
le fie enthielten, und mit Huͤlfe der Lebensmit⸗ 
10 die fie mit binabnahmen, wahrſcheinlich als 
fealängliche Sicherheit gegen eine Gefahr betrach. 
ren, deren ganzen Umfang ſie nicht kannten. 
ergebliche Hoffnung! Daſſelbe Loos wartete ih⸗ 


: ver 
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rer, obgleich auf andere Weiſe. Die feften Ge⸗ 
woͤlbe und engen Eingaͤnge ſchuͤtzten ſie zwar den 
Tag hindurch vor der fallenden Aſche, allein die 


Hitze, ſtark genug, um Holz zu verkohlen und 


die feineren Theile der Aſche zu verfluͤchtigen, 
konnte durch ſolche Mittel nicht abgehalten wer⸗ 
den. Die Lebensluft wurde zum Schwefeldampf 
mit gluͤhendem Staub geſchwaͤngert. Verzweiſ—⸗ 
lungsvoll ſtuͤrzten ſie nach friſcher Luft keuchend, 
dem Eingange zu, der bereits durch Trümmer 
verrammelt war; hier endeten ſie unter Qualen, 


bei denen die Phantaſie ungern verweilt. Neben 


dem Gartenthor fand man zwei Skelette. Das 
eine, das man fuͤr das des Herrn hielt, hatte 
den Schluͤſſel dieſes Thors in der Hand; nahe 
bei ihm lagen an hundert Gold, und Silberſtuͤcke, 
Das andere, neben einigen ſilbernen Gefäßen hin⸗ 
geſtreckt, war vermuthlich der Sklave, der ſie 
tragen mußte. Als man die Gewoͤlbe unter den 

Zimmern am Fuße der Treppe entdeckte, fand man 


Skelette von 17 Perſonen, die ſeit 17 Jahrhun“ 


derte regungslos über einander gelegen haben⸗ 
Sie waren mehrere Fuß hoch mit ſeiner Aſche 
bedeckt, die offenbar nach und nach durch die Luft⸗ 
loͤcher hineingedrungen und ſpäter durch Dampf 
verdickt worden war. Die ſo gebildete Subſtanz 
gleicht dem Sande, deſſen ſich die Metallſchmel⸗ 
zer beim Guß bedienen, fie iſt weit feiner un 

bat die Eindruͤcke aller Gegenftände, die fie be⸗ 
deckte, angenommen. Ungluͤcklicherweiſe W 5 
dieſe Eigenſchaft nicht eher entdeckt, als b ſaſ 
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faſt zu ſpaͤt war. Nur wenig davon wurde erhalten, 
außer dem Hals und der Bruſt eines Maͤdchens, 
welche, wie man ſagt, von außerordentlich ſchoͤner 
Form ſein ſollen. Der Abdruck iſt ſo treu, daß 
ſelbſt das Gewebe, in welches ſie gekleidet war, 
zu erkennen iſt; die außerordentliche Feinheit deſ⸗ 
ſelben beweiſt, daß ſie keine Sklavin war, und 
man moͤchte es wohl fuͤr eine Gaze halten, welche 
Seneca gewebte nennt. An anderen Fragmen⸗ 
ten erkennt man noch den Eindruck von Kleino⸗ 
dien, die um Hals und Arme getragen wurden, 
welches beweiſt, daß mehrere Glieder der Familie 
ier umkamen. Die Kleinodien ſelbſt fand man 
neben ihnen. Sie beſtanden aus zwei goldenen 
alsbändern, eins mit blauen Steinen beſetzt, 
und vier Ringen mit geſchnittenen Gemmen. Zwei 
er Skelette waren von den Kindern; von ihrem 
londen Haar hatte ſich etwas erhalten. Die mei⸗ 
en von ihnen ſollen fuͤr weibliche Leichname er⸗ 
annt worden ſein. Wahrſcheinlich handelte jedes 
eſchlecht ſeinem Charakter gemaͤß; die Maͤnner 
vertrauten ihrer Saͤrke, zu entrinnen; die Frauen 
erwarteten geduldig das Ende der Gefahr, gegen 
ie ihre Anſtrengungen nichts vermochten. — In 
demſelben Gewölbe fand man bronzene Kandelader 
und andere Gegenftände, Kleinodien und Münzen, 
uch Weinkruͤge fand man an den Waͤnden ge⸗ 
99 In einigen derſeſben hatte ſich der Wein, 
urch die Zeit eingetrocknet und verhaͤrtet, erhal⸗ 
ten. Alterthumsforſcher ſollen behaupten, in dieſer 
Subſtanz den Duft jenes wuͤrzigen ſtarken Wei⸗ 
8 nes 


nes zu erkennen, der in der Gegend des Veſuvs 


fo beruͤhmt iſt. ö 


Das Londoner Poſt⸗ Amt. 


Bloß in dem inlaͤndiſchen Poſt⸗ Amte be⸗ 
laͤuft ſich die Zahl der Briefe taglich im Durch“ 


ſchnitte auf 35,000 eingehende und auf 40,000 


(jährlich 23,47 5% o) abgehende, worunter weder 
die in dem auswärtigen Poſt-Amte, noch in de 

Schiff⸗Poſt⸗Amte oder in der Stadt-Poſt gerech⸗ 
net find. Die Anzahl der Zeitungeblaͤtter wechſelt 
von 25,000 bis 60,806 (am Sonnabend 40,000, 


am Montag 50, 00), wovon ungefaͤhr 20.000 


zehn Minuten vor 6 Uhr abgegeben werden. Nach 
dieſer Stunde zahlt jedes Blatt einen halben Pei“ 


1 


\ 
\ 


nd mehr, was alle Jahre volle 500 Pfd. Ste" 


einbringt. An 240,000 Blätter werden jahrlich 
zwiſchen 6 und 4 auf 8 Uhr zur Poſt gegeben, 
Für zeitigere Ablieferung der Briefe ꝛc. gehen 


jährlich 4000 Pfd. ein, und der Penny, den man 


für jeden Brief an die Briefſammler zahlt, die 


mit einer Glocke umbergehen, um fie in Empfang 


zu nehmen, teägt jahrlich 3000 Pfd. ein, welche 
720, Brieſe oder beinahe 2000 taglich 


dingt. Das Poſt⸗ Amt nimmt woͤchentlich 600 


Pfd., alſo über 300,000 Pfd. jährlich ein, 


von dieſer ungeheuren Einnahme find ſeit 25 | 


und 


Jahren nicht mehr als 200 Pfd. durch Unter, 


ſchleif verloren gegangen. Die frankirten 25 
belaufen ſich jeden Morgen auf 4 — 300 


Briefe 
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Zeitungen nach dem Auslande koͤnnen nur bis 
zu dem naͤchſten Hafen, ſo weit die Reitpoſt geht, 
franfire werden. Von da an zahlen fie das Pors 
to nach dem Gewicht, daher eine täglich erſchei- 
nende Engliſche Zeitung in St. Petersburg auf 
40 Pfd. jaͤhrlich zu ſtehen kommt. 


Ein Salzſee in Suͤd⸗Afrika. 


Dieſer See, welcher mitten in einer ausgedehn⸗ 
ken Ebene in betraͤchtlicher Hoͤhe uͤber dem Meeres⸗ 
ſpiegel liegt, iſt von ovaler Form, hat ungefähr 3 
(Engl.) Meilen im Umfange und an einer Seite, 
ein ſanft abhaͤngiges Ufer von gruͤnem Raſen. An 
den anderen Seiten find die Ufer höher und ſteiler 
und durchgehends mit einem uͤppigen Holz und 
Pflanzenwuchs bedeckt. Als wir den See beſuchten, 
war er rings umher am Rande und auf einem gros 
Ben Theil der Oberſiaͤche mit einer dicken Salzlage 
uber zogen, welche mit kleinen ſchneeweißen Kryftals 
len beſtreut war, ſo daß das Baſſin ausſah, wie ein 
theilweiſe gefrorener Teich, der mit Reif oder feinen 
chneeflocken bedeckt iſt. Dieſes winterliche Anſe⸗ 
en des See's kontraſtirte wunderbar mit der uͤppi⸗ 
gen Vegetatlon an feinen Ufern, wo Holzungen vom 
oͤnſten Immergruͤn und ſchlanke Akazien mit blüs 
benden Stauden und koͤſtlichen exotiſchen Pflanzen 
von ungemeiner Große abwechſelten, wie die Por- 
tulacaria afra (das $ieblingsfurter des Elephanten), 
der Craſſula⸗Baum, der ſcharlachrothe Cotelydon, 
mehrere Gattungen der Alee, wovon einzige ihre 


= 


dicken Blumenbuͤſche über den Rand des See's 
hinausneigten, andere ihre ſtolze Tiara von blutro⸗ 
then Blumen bis zu einer Hoͤhe von 12 bis 15 Fuß 
emporſtreckten, und uͤber Alle hinaus die gigantiſche 
Euphorbia, die ihre blaͤtterloſen Arme weit uͤber den 
Staudenwald hinſtreckte. Das Ganze von der un⸗ 
tergehenden Sonne mit gluͤhendem Roth uͤbergoſſen, 
machte eine wunderbare und herrliche Wirkung. — 
Ich machte keinen Verſuch, die Salzkruſte zu un⸗ 
terſuchen, mit welcher, nach Barrow, der ganze 
Grund des See's bebeckt ſein ſoll. Ich koſtete aber 
das Waſſer und fand es fo ſalzig wie Seewaſſer. 
Unter den verſchiedenen Hypotheſen, welche die Nas 
turforſcher aufſtellen, um die Entſtehung dieſes und 
anderer Salzſeen im ſuͤdlichen Afrika zu erklaͤren, 
ſcheint mir die, welche ſie unterirdiſchen Salzquellen 
1 die meiſte Wahrſcheinlichkeit für ſich zu 

haben. 1725 


Homonyme. 


Willſt Du ſtets ſein hier auf der Welt, 

Was ich bedeute; — koſt' ich Geld; — 
Umſonſt jedoch wirſt Du mich haben, % 
Wenn Du. liegt in der Erd’ begraben. N 


Anflöfung des dreifplbigen Raͤthſels in No. 16 
Menſchenfeind. ö 
— —ę—ö 


Redakteur Dr. ulfert · 


— ———————— — — 
- Verleger Carl Wohlfahrt, 


Briegiſcher Anzeiger. 
. 


Montag, am 29, April 1833. 


Meiner nunmehr feſiſtehenden Beſtimmung folgend 
kann ich Brieg nicht verlaſſen, ohne meinen verehrten 
Freunden und Bekannten das innigfte und herzlichſte 
Lebewohl zu ſagen. Der Zeitraum von 14 Jahren 

war mir reich an Beweiſen der begluͤckendſten Theil⸗ 

nahme. — Moͤge mir und meiner Familie ein eben ſo 
freundliches und dauerndes Andenken auch ferner zu 
Theil werden, in welches ich mich hierdurch angele⸗ 
gentlichſt empfehle. Brieg 85 26. April 1833. 


ner, 
Major u. Command. des 1. Batall. (Glatzer) 
11. Landwehr⸗Regliments. ö 


Bei feiner ploͤtzlichen Abreiſe empfiehlt ſich allen vers 
ehrten Freunden, wo eine perſoͤnliche Verabſchledung 
wegen Kürze der Zeit unmöglich geweſen, hiermit zum 
freundlichen Andenken. Brleg den 25. April 1833. 

Der Actuarius Konlecki nebſt Frau. 


Durch die Krankhelt meiner Tochter bin ich derhin⸗ 
dert worden, meine dankbaren ‚Gefühle für dle herzli⸗ 
che Theilnahme, Trauerbegleitung und Parade, bei der 

eerdigung meines fel, verſtorbenen Mannes an den 

ag zu legen. Indem ich mich nun diefer ſchuldigen 
Pflicht höͤflichſt entbinde, ſage ich Allen meinen herzli⸗ 
chen Dank, vorzuͤglich aber Sr. Hochwohlgeboren dem 
errn Major v. Hobe, den Herren Ober-, Unteroffi⸗ 
zieren u. Gemeinen des Hochloͤbl. Landwehr Bataillons, 
Einem Hochwobllöbl. Maglſtrot, ſämtlichen Herren 
Ober-, Unteroffizleren und Garden des Wohlloͤbl. Schuͤ— 
en Corps und der Bürgergarde, fo wie allen Anvers 
wandteu, Freunden und Bekannten, die ſich dem Trau⸗ 
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erzuge angeſchloſſen haben, mit der ganz ergebenen 
Bitte, der tieftrauernden Wittwe die Theilnahme ihres 
ſel. Mannes, auch auf fie gütigft übergehen laſſen 
zu wollen. Brieg den 23ten April 1833. a 
Thereſia verwitt. Neugebauer. 


„„ .. 2 

' Bekanntmachung. 
Der häufige Mißbrauch, welcher damit getrieben 
worden iſt, daß Geſellen für ihre Meiſter nicht in 
deren Arbeitsſtuben, ſondern bei ſich zu Haufe gearbeis 

tet haben, veranlaßt uns, dieſes gänzlich zu unterfas 
gen. Sollte ſich dennoch elner oder der andere, ohne 
Buͤrger geworden zu fein, bei neuer Arbeit betreffen 
laſſen, ſo wird ihm dieſelbe confiscirt und er ſelbſt 
außerdem noch polizeilich beſtraft werden. Wir war⸗ 
nen beſonders die Melſter, dieſen Leuten zur Uebertre⸗ 
tung Gelegenheit zu geben, weil ſich dieſelben, wenn 
ſich etwa finden ſollte, daß fie auf dieſe Art eine ge⸗ 
werbeſteuerpflichtige Gehuͤlfenzahl beſchaͤftigt haben, 
der Gefahr ausſetzen, wegen Gewerbeſteuer-Contra⸗ 
vention beſtraft zu werden. Brieg den 19. April 1833 
Der Magiſtrat. 8 


Bekanntmachung. 

Das Dominium Cantersdorf hat zum Bau elner 
Schleuße bel Michelau über 220 Fuhren zur Herbel, 
ſchaffung der Baus Materialien zu praͤſtiren, welche 
im Wege der Lieitatlon an den Mindeſtfordernden ver 
dungen werden ſollen. Zu dieſem Behuf iſt nun eln 
Termin auf den sten Mai d. J. Nachmittags um 3 ut 
in loco Michelau in der Behaufung des Herrn Rech⸗ 

nungsführer Schmidt vor bem Raths⸗Secretair He 
a Seifert anberaumt worden, wozu Entreprifelu 
hiermit eingeladen werden. Brieg den 23. April 1833. 
: Der Magiſtrot. 


Dankſa gungen. 
Fuͤr den am ee Fe Hohn, Graumannſchen 
Hochzeltfeſtes in einer froͤhlichen Geſellſchaft zum Bes 
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ſten der Armen gefammelten und ron dem Schneiders 
meiſter Hrn. Gock offerirten Betrag per 3 Reh 15 ſgr. 
ſagen wir hiermit unſern Dank. i 
Brieg, den 23ften April 1833. 
Der Magiftrat, 


Für den zum Beſten der Armen dei der Hochzeitfeier 
des Herrn Hahn mit Jungfer Graumann geſammelten 
und von Coffetier Herrn Felix uͤbergebenen Betrag per 
3 Kthlr. ſagen wir hiermit unfern Dank. 

Brleg den ıgten April 1833. 

Der Magiftrat, 


Für ben bei der Tietze-Frankeſchen Hochzeitfeler zum 
Beſteu der Armen geſammelten Betrag per 3 Rt. 15 
for. ſagen wir hiermit unſern Dank. 

Brieg den 26ſten April 1833. 

Der Magiſtrat. 


Bitte an das Publikum. S 
Wir find durch die im ı6flen Stuck der diesjaͤhrl⸗ 
gen Amtsblaͤtter enthaltenen Verfügung der Hochloͤb. 
Koͤnigl. Regierung von Schlefien zu Breslau vom azten 
ärz c. a. aufgefordert worden: die Einſammlung der 
von den hohen Koͤnigl. Miniſterien zum Wiederaufbau 
des abgebrannten evangeliſchen Schulhauſes zu Bobert⸗ 
witz Sprottauſchen Kreiſes bewilligten Haug: Collekte 
ieſelbſt zu veranlaſſen. Demzufolge haben wir den 
tger Traamann zur Einſammlung derſelben beauf⸗ 
tragt, und wir erſuchen demnach das verehrte Publikum, 
insbeſondere aber die bemittelten und wohlhabenden 
wohner hieſiger Stadt: zu gedachtem Zwecke einen 
milden Beitrag, nach Maaßgade der Kräfte eines Je⸗ 
den in die vom Tragmann zu producirende verſchlofſe⸗ 
ne Buͤchſe gern zu opfern; wofür den guͤtigen Geber 
E 
nuͤtzlichen Anſtalt beigetragen 
‚ben. Beleg den 26, April 5 e 
Der Magiſtrat. 


— 
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Offener Arreſt. 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Land⸗ und 
Stadt⸗Gerichts iſt über das Vermögen des hieſelkbſt ver⸗ 
ſtorbenen Partikulier Moſes Levyſohn per decretum 
vom ısten März d. J. der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Proceß eröffnet worden. Es werden daher alle dleje⸗ 
nigen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Gel⸗ 
dern, Effecten, Waaren und anbern Sachen oder an 
Briefſchaften hinter ſich, oder an denſelben ſchuldige 
Zahlungen zu leiſten haben, hierdurch aufgefordert, 
weder an deſſen Univerfals Erben, noch an ſonſt Je⸗ 
manden auch nur daß Mindeſte zu verabfolgen, ſondern 
dem unterzeichneten Gericht Anzeige zu machen, und 
die Gelder oder Sachen, jedoch mit Vorbehalt lhrer 
daran habenden Rechte, in das gerichtliche Depoſitum 
abzuliefern. Sollte dieſem offenen Arrefte zuwider an 
die Levyſohnſchen Erden oder einen Dritten etwas bes 
zahlt oder ausgeantwortet werden, fo wird Diefeg fuͤr 
nicht geſchehen geachtet, und zum Beſten der Maſſe 
ander welt belgetrieben; wenn aber der Inhaber 
ſolcher Gelder oder Sachen dieſelben verſchweigen 
oder zuruͤckhalten ſollte, er auch außerdem alles ſein 
daran habenden Unterpfand⸗ und anderen Rechtes für 
verluſtig erkläre werden. Brleg deu 2. April 1833. 

Koͤnigl Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
Avertissement. 

Die dem Gaſtwirtch Carl Gottlieb Guͤrtlrr gehoͤren“ 
de auf 2699 Rthlr. 23 far, 1 pf. gerichtlich abgeſchaͤt 
Beſitzung No. 9 in bieſiger Breslauer Thor⸗Vorſtad 
ſoll auf Antrag eines Realglaͤubigers im Wege der 
nothwendlgen Subbaftatior In dem auf den Ste 
Juli d. e. den Eten September c. und den 84e 
November c. Nachmittag 3 Uhr vor dem DR 
Juſtiz⸗Rath Müller angeſetzten Terminen, wovon der 
letztere peremtoriſch iſt, an den Melſt⸗ und Be man, 
den verkauft werden, und werden befigfähige Kauft 5 
ſtige hierzu eingeladen. Zugleich wird zu diefem Ter? 


| 
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mine der dem gegenwaͤrligen Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannte Realglaͤubiger, Koͤnigl. Feldjaͤger Pauli, dem 
ad Rubr. III. No 4, 600 Rthlr. in gangbarer Münze 
zu 5 pCt. Zinſen zuſtehen und ex decr, vom 16. März 
1800 eingetragen find, unter der Warnung oͤffentlich 
vorgeladen, daß im Fall ſeines Ausbleibens nicht nur 
dem Meiſtbletenben der Zuſchlag erthellt, ſondern auch 
nach gerichtlicher Erlegung des Kaufgeldes die Loͤſchung 
der ſaͤmmtlichen eingetragenen, wie auch der leer aus⸗ 
gehenden Forderungen, und zwar der letztern, ohne 
daß es zu dieſem Zwecke der Production der Inſtru⸗ 
mente bedarf, verfuͤgt werden ſoll. 
Brieg, deu ı2ten April 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt: Gericht. 


g Avertissemen t. a 
Das unterzeichnete Koͤnigl. Land- und Stadt, Gericht 
macht bekannt, daß zum oͤffentlichen Verkaufe der ſub 
o. 27 zu Groß⸗beubuſch belegene, dem Gottfr. Hell⸗ 


mich gehörenden auf 135 Rthlr. 9 ſgr. gerichtlich abge⸗ 


chaͤtzten Angerbaͤusler⸗Stelle im Wege der nothwen⸗ 
igen Subhaſtation ein Bietungs-Termin auf den 
Zıten Mai Nachmittags um 2 Uhr vor dem 
Herrn Juſtiz⸗Rath Fritſch im Gerichts-Kretſcham zu 


roß⸗Leubuſch angeſetzt worden iſt. Kaufluſtige und 


eſitzfaͤhige haben ſich daher in dieſen Termine entwe- 
der perfänlich oder durch hinlaͤnglich Bevollmaͤchtigte 
einzufinden, ihre Gebote abzugeben und zu gewaͤrtigen, 
we gedachte Beſitzung dem Meiſt- und Beſtbietenden, 

enn nicht gefetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme bes 
a das fen g werden ſoll. 25 

eg den ısten Februar 1833. 

— V nigl. Preuß, Lands und Stadt⸗Gericht. 


Bekannt maſch u 


| n 9 * 
5 Das unterzeichnete Koͤnigl. Land⸗ und Stadt + Ges 

dicht macht bekannt, daß auf Antrag eines Realglaͤu⸗ 
igers die dem Müller Chriſtlan Michler gehoͤrende, 
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zu Mollwitz ſub No. 64 belegene Waſſermuͤhle nebſt 
Zubehör, welche auf 224 Rthl. 6 ſgr. gerichtlich abge⸗ 
ſchaͤtzt worden, a dato, binnen 3 Monaten und zwar in 
den 3 Terminen ‚ a ; 

den 18ten März c. Vormittags 10 Uhr 

den 22ten April c. Vormittags 10 Uhr 

den 22ten May c. Nachmittags 2 Uhr, 
welcher letztere peremtorlſch iſt und im Gerichts⸗Kret⸗ 
ſcham zu Mollwitz abgehalten werden wird, im Wege 
der nothwendigen Subhaſtatlon verkauft werden ſoll. 
Es werden daher Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige vorgela⸗ 
den, in gedachten Terminen vor unſerm Deputirten 
Herrn Juſtiz⸗Rath Fritſch perſoͤnlich oder durch zulaͤ⸗ 
ßige Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, lhre Gebote abzu⸗ 
geben, und zu gewärtigen, daß erwaͤbntes Grundſtuͤck 
dem Melſt- und Beſtbiethenden zugeſchlagen werden 
foll. Brieg den 29ten Januar 1833. 225 
Klaoͤnigl. Preuß. Land- und Stadt- Gericht. 


Bekanntmachung. ee: 
Der Neubau des evangeliſchen Schul- und Kuͤſter⸗ 
hauſes in Mangſchüͤtz, Brieger Kreiſes, ſoll an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden. Hierzu iſt eln 5 
Bietungs⸗Termin auf den Eten Mal c. auf dem hieſigen 
herrſchaſtlichen Schloſſe anberaumt worden, wozu ap 
probirte Werkmeiſter mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß Zeichnung und Koſten⸗Anſchlag im Ter“ 
mine einzufehen find. Mangſchuͤtz d. 26. April 1833? 
Das Dominium. 


Tanz ⸗ Unterricht. 

Einem hochgeehrten Publlkum zeige ich hierdurch er⸗ 
gebenft an, daß ich von Montag den ꝛg9ten d. ie 
hierſelbſt Unterricht im Tanzen ſowohl Kindern, Pe 
auch Erwachſenen ereheilen werde, und erſuche aus 
reſp. Familien, wie auch einzelne Perſonen mir 84 ch 
tiges Zutrauen zu ſchenken, welches zu verdienen eil 
ſtets bemüht fein werde. Diejenigen, die daran T 


Be 
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een wuͤnſchen, erfahren das Naͤhere in meiner 
ohnung im Hauſe des Herrn Reinhardt auf der 
Wagner⸗Gaſſe. Brleg den 27 ten April 1833. 
ER \ F. Richter, Tanzlehrer. 
„ Geraͤucherte Heringe = 5 
empfiehlt unterzeichneter, als Holländiſche 
Vollheringe das Stuck 13 ſgr. und Schot⸗ 
kiſche Heringe das Stück 1 fgr. 
5 3 A. W. Schmotter. 


Ge fu 
Ein junger Menſch, der die Oekonomie zu erlernen 
wuͤnſcht, und die dazu erforderlichen Schulkenntuiſſe 
beſitzt, ſucht bei einem Oekonom ein Unterfommen, 


as Nähere hieruͤber If in der Wohlfahrtſchen Buchs 


Bacher ⸗ Anzeige. 
Bel Carl Schwartz iſt ſo eben angekommen: 1 
Die Grippe, eine allgemeine faßliche und belehrende 
Abhandlung Über die Verbreitung und Kennzeichen dies 
"fer Krankheit, fo wle auch uͤber die Art und Weiſe ſich 
dor derſelben zu ſchuͤtzen und ſie zu heilen. Von einem 
Arzte. Breslau 1833. Preis 2 far, 
Der Eckenſteher Nante im Verhoͤr. Local-Poſſe 
on Frdch. Beckmann, Schauſpieler am Koͤnigſtaͤdt'⸗ 
ſchen Theater in Berlin. öte Auflage. Mit einem cos 
drirten Steindruck. Preis 10 ſgr. — 
Berlin wie es iſt — und trinkt. Von Ad. Brenn⸗ 
Ras. Srſtes Heft: „Eckenſteber.“ Mit einem colo⸗ 
!irteu Steludruck. Berlin 1833. Pr. 77 fr. 
Die pollelſirenden Eckenſteher. Nach dem Leben ges 
zeichnet. Berlin 1833. Pr. 5 for. 
Der aufrichtige Breslauer Elkoͤr-Fabrikant 
dder deutliche und genaue Anwetſung, wie man alle 
Sorten wirklicher Breslauer Liköre echt anzufertigen 
abe. Aus den hinterlaſſenrn Papieren eines Bres⸗ 


— 
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lauer Deſtillateurs, welcher das Fach 30 Jahre pral⸗ 

tiſch betrieben hat. Herausgegeben von H. Breslau 
1833. In Commiſſton der Buchhandlung des Herrn 
Eduard Pelz, welcher zugleich fuͤr die Echtheit dieſer 
Rezepte Garantie zu lelften in den Stand geſetzt If» 
eh 2 Rthle. 


Conzert⸗Anzeig 

Elnem werthgeſchaͤtzten Publikum Br ich biermlt 
aka an, daß ich Mittwoch als den ıten Mal bel 
guͤnſtiger Witterung Nachmittag in meinem Gars 
ten eln Conzert veranſtaltet habe, wozu ich ergeben 
einlade. Bruͤhl, Coffetier. 

Verlorner Dachshund. 

Sollte Jemand einen am letzten Mittwoch ſich hier 
verlaufenen Dachshund, ohne Halsband, aufgenom⸗ 
men haben, fo wird gebeten dies in der Expedition die⸗ 
ſes Blattes anzuzeigen und den Hund gegen ein Douceul 
zu verabfolgen. 

8 Beſte marinirte Heeringe ao 
empfehl, zu geneigter Abnahme ag 


G. H. nde ER 
e Friſche Elbinger Brikken “ 
in ſchoͤnſter Quantitat offerirt die Handlung 
Heinrich Wutke, 
Zollſtraße No. 396. 
Slief = Heeringe 
erhlelt fo eben und empfiehlt 


H. Wutke 
Ma Bonbon, 

r Srufitrante Ex Husten, deldende, empfiehlt 
H. Wutke. 


5 Mir Stonsdor er Bier empfiehlt ſich Unter? 
zeichneter. 15 j Carl Friedrich 8 


